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1) E i n l e i t u n g

D er Bergbau Nöckelberg, am orographisch linken G e­

hänge der nach Hütten (Bahnstation zwischen Hochfilzen und 

Leogang) entwässernden Schwarzleo-Ache liegend, is t um 

das Jahr 1700 bekannt geworden. E r is t der jüngste Bergbau 

des ehemaligen Leoganger B e rg rev ie rs , in welchem vo r  a l­

lem  die Lagerstä tte  Schwarzleo eine besondere -.V oglerha lt 

eine mehr untergeordnete R o lle  sp ie lte .

Im m er w ieder, besonders zu K riegsze iten , wurde auf 

d iese Lagerstä tte  zurückgegriffen. W aren es zuerst die 

K obalterze, die zur Erzeugung von Blaufarben dienten, so 

standen später vo r a llem  die N ick e lerze  im  B lick feld  des In­

teresses , wobei die hohen Kupfergehalte der E rze  eine nicht 

unbeachtliche R o lle  spielten.

G erade die Kupfergehalte waren es, die in jüngster Z e it 

w ieder Anlaß zu e iner spezie llen , geologisch-lagerstfitten  - 

kundlichen Untersuchung gaben, die vom V er fa sse r  

(H . M OSTLER, 1966) durchgeführt wurde. Au f den Untersu­

chungen von 1966 aufbauend, sollen  h ier insbesondere die 

stratigraphischen und tektonischen Gesichtspunkte in den 

Vordergrund geste llt werden.

2) Z u r  s t r a t i g r a p h i s c h e n  S i t u a t i o n  

d e r  L a g e r s t ä t t e

Aus der Unzahl von Gutachten über die Lagerstätte 

Nöckelberg sieht man das Bemühen um eine einigermaßen 

gute stratigraphische Gliederung, die in folge Fehlens an 

Foss ilien  eine m eist unbefriedigende, rein  prostratigraph i
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sehe bleiben mußte. Anhand von prostratigraphischen Sche­

men, die z . T . recht Btark voneinander abweichen, ent­

sprang naturgemäß eine V ie lfa lt an tektonischen Deutungen, 

die sich auch unangenehm in d er Ausrichtung der Lagerstä t­

te bem erkbar machten. Bevor aber auf d iese Deutungen, von 

denen nur die wichtigsten herausgegriffen wurden, einge­

gangen w ird, so ll die geologische Position  der Lagerstätte 

kurz behandelt werden.

Nöckelberg lieg t am N-Rand der Grauwackenzone gerade 

an einer Stelle, an der sich der mächtige E -W -streichende 

altpaläozoische Karbonatsgesteinszug, ohne Unterbrechung 

von Kitzbühel herüberziehend, aufzulSsen beginnt. D ieses 

Auslaufen des Karbonatsgesteinszuges is t im  wesentlichen 

ein prim äres Auskeilen und nur untergeordnet auf tektonische 

Ursachen zurückzuführen, ö s tlich  davon bis über die Z e lle r  

Furche hinaus fehlen Karbonatgesteine; sie werden von W ild ­

schönauer Schiefern bzw Pinzgauer Phylliten  abgelöst.

Schichtfolge des engeren Lagerstättenbereichs

H ier so ll kurz die Ausbildung der einzelnen Schicht­

pakete besprochen werden, und zw ar so, w ie w ir  s ie  heute 

übereinander antreffen.

Das liegendste G lied  besteht aus einem sehr dunklen, 

ire is t  schwarzen "graphitischen" Schiefer m it sandigen, 

etwa 5—10 cm mächtigen Zwischenlagen. Während die 

Schiefer zum G roßteil aus einem stark "koh lig " p igm entier­

ten Serizit-Illit-G rundgew ebe mit locker eingestreuten, k le i­

nen Quarzkörnern aufgebaut werden, setzen sich die Sand­

steine im wesentlichen aus Quarz- und Feldspatdetritus m it 

einem hohen Anteil an M atrix zusammen. Nach dem D ia­
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gramm von G. H. HUCKENHOL? (1963) fallen d iese Sand­

steinlagen in den G renzbereich  Subgrauwacken/Grauwacken.

Die Mächtigkeit d ieses liegendsten Paketes läßt sich in ­

fo lge der starken Faltung schwer abschätzen, dürfte aber 

30 m nicht überschreiten. Stratigraphisch gesehen gehört 

es zu den "höheren WildBchönauer Schiefern" (H . M OSTLER , 

1967a), denen stratigraphische Reichweite t ie fe res  (ce llon i- 

Zone) bis m ittleres  S ilur (einschließ lich patula-Zone) ein­

nimmt. Nur in den seltensten Fällen  w ird  d ie patula-Zone 

überschritten.

Das darüberfolgende Schichtglied kann leicht, in folge 

derselben schwarzen Färbung w ie die darunterliegenden 

Schiefer, übersehen werden. Es handelt sich z . T . um d ie­

selben schwarzen Schiefer, die nun aber m it 3—5 cm dicken 

Dolom itlagen g le ich er Farbe w echsellagern . Zum T e il  w e r­

den die Sch iefer von im m er m ächtiger werdenden Sandstein­

lagen verdrängt. D iese sedimentäre Mischungszone is t v e r ­

hältnismäßig geringm ächtig, etwa 2—3 m, schw illt aber im  

W im Kitzbühler Raum bis 10 m an.

D ie Sandsteinlagen haben bezüglich ihres M ineralbestan­

des noch sehr starken Anklang an die tie feren  Sandstein­

partien, weichen aber stark durch ihr fla sr iges  Gefüge, 

welches auf eine stärkere Turbulenz hinweist, ab.

Bei den Dolomitbänken handelt es sich um lam in ierte 

Karbonatgesteine, in w e lc h e n  sporadisch noch Echinodermen- 

schutt erkennbar ist. Sandsteinlagen und Dolomitbänke sind 

scharf voneinander getrennt; jedenfalls konnte in keinem der 

Dolom ite Quarz oder Feldspat beobachtet werden.

D ie Dolom ite führen, wenn auch selten, sehr schlecht 

erhaltene Conodonten. B isher waren es le id e r nur Durch­

läu fer form en, die von der patula-Zone bis in das untere
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Eiusium reichen. In Analogie m it den an vielen  Stellen nach­

gewiesenen Übergängen von "höheren Wildschönauer Schie­

fern " zu Dolom iten wäre am ehesten U .Ludlow  anzunehmen. 

Ganz unabhängig davon, ob die patula-Zone nun noch zum 

tiefsten Schichtpaket oder zum nächst höheren gehört, is t es 

für den Lagerstättenbereich  jedenfalls gesichert, daß die 

ersten Dolom itlagen in den Schiefern nicht ä lter als Wenlock 

sein können.

A ls  nächsthöheres Schichtpaket wurde ein dunkelgrauer 

bis schwarzer Dolom it abgetrennt, fr e i  von jed e r tonig-san- 

digen Sedimentation.

Auch d ieser Dolom it führt Conodonten, und zw ar d ie­

selbe Fauna wie die in den darunterliegenden Schiefernein ­

geschalteten Dolom ite. D er Dolom it selbst ist zunächst ban- 

kig, v e r lie r t  aber allmählich gegen das Hangende seine Ban­

kung und w ird g le ichze itig  auch h e ller. Charakteristisch Bind 

50—150 cm mächtige, linsige, rasch auskeilende, dünnban- 

kige Kalkeinschaltungen im höheren Abschnitt des Dolomites. 

Sie führen Conodonten der steinhornensis-Stufe, die den 

G renzbereich  O. S ilu r/ U. Devon (höheres e-beta2 und e- 

gamma) nach O. H. W ALLISE R  (1964: 94) umfaßt.

D iese eben gesch ilderte Situation ist nur in einem P r o ­

f i l  am Rande der Lagerstätte nachweisbar. Im engsten L a ­

gerstättenbereich selbst fo lgt über dem dunklen Dolom it s i- 

lurisehen A lte rs  als* hängendstes Schichtglied ein heller, 

sandiger Tonschiefer m it Porphyroldeinschaltungen; m eist 

sind es aber $aure tuffogene Lagen. Eine Zuordnung dieses 

Schichtstoßes zu den "t ie fe ren  Wildschönauern" ergib t sich 

nicht nur auf Grund der völligen  Übereinstimmung der Sedi­

mente m it diesen, sondern vo r  a llem  durch das Auftreten 

von porphyroidischen Lagen in diesen. Damit haben w ir es
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m it einem Scliichtglied zu tun, das zeitlich  in dasO rdovi- 

z iu m , v ie lle ich t noch in das a lle rtie fs te  Silur zu stellen is t ,  

jeden fa lls im m er ä lter als die cellon i-Zone (t ie fe r e s  L lan- 

dovery) sein muß. Demnach stellt das älteste Gestein  heute 

das hängendste G lied der Lagerstätte.

Im unmittelbaren Bereich  der Lagerstätte findet sich 

aber, um an das P r o f i l  m it den Kalkeinschaltungen obersilu - 

r is ch —tie fst unterdevonischen A lte rs  anzuschließen, noch 

eine hochpermische B rekzie  z . T . schon als Konglom erat an­

sprechbar, das um der zeitlich  strittigen  F rage O berperm / 

tie fste T r ia s  auszuweichen, gerne Basalbrekzie genannt 

w ird . D iese Basalbrekzie verk le idet südlich der Lagerstä t­

te, besonders aber westlich davon te ilw eise die unterdevo­

nischen bis höchstens in das M itteldevon reichenden Karbo- 

natsgesteinszüge. Im Norden schließt daran bzw. darüber 

der alpine Buntsandstein an.

3 ) T e k t o n i k

Zurückkommend auf die eingangs bereits verw iesenen 

verschiedenen tektonischen Ansichten, die auf Grund man­

gelnder stratigraphischer Kenntnisse entstanden, se i auf 

d ie Auffassung von F . AIGNER u. E. SPORN ( 1938 : 1 ) 

eingegangen.

W ahrscheinlich im Zusammenhang m it der Auflösung 

des mächtigen, vom Westen herüberziehenden Dolom itkom­

plexes, haben die beiden Autoren in Unkenntnis dessen, daß 

der Karbonatsgesteinskörper in sich lithologisch gliederbar 

ist, bei den silurischen Dolomiten ("E rzd o lom ite " der L a ­

gerstätte ) an eine tektonische Abspaltung der Dolom ite des
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Sonnkogels (es handelt sich h ierbei um unterdevonische, v ie l­

leich t auch noch m itteldevonische Dolom ite) gedacht, die in 

Form  von linsigen Körpern den silurischen (im  Alteren Sinn , 

O rdoviz und Gotland umfassend) Grauwackenschiefern ein­

gepreßt sein sollten. Auch von einer Einschuppung der Do­

lom ite in paläozoische Tonschiefer überzeugt sind E .P R E U - 

SCHEN u. F . SCHWARZ ( 1938 : 1 ). In der sedimentären 

Mischungszone ( obere Wildschönauer Schiefer / Doiom it) sah 

K. REDLICH (1916 :1 )  eine tektonische Entstehung, wo­

durch vo r  allem  die Suche nach den Erzen an d ieser G renze 

ausgerichtet wurde. E . FUGGER ( 1916 : 4 ) w iederum e r ­

blickte in der von der heute vorliegenden Schichtfolge vom 

Liegenden zum Hangenden hin eine durchlaufend normale 

stratigraphische Abfolge, wobei für ihn die D olom ite— ganz 

gleich , ob silurischen oder devonischen A lte rs  — a ls  " E r z ­

kalke" +) betrachtet wurden.

Th. OHNESORGE (1 9 2 0 :1 ) hat als e rs te r  rich tig  e r ­

kannt, daß es zw ei Typen von Grauwackenschiefern gibt. E r  

hat auch die hellen Grauwackenschiefer a ls  ein tektonisch 

frem des Element ausgewiesen, und zw**»* deswegen, weil un­

ter diesen sich die nach seiner damaligen Ansicht in das 

Silur und Devon zu stellenden Dolom ite befanden, e r  aber 

die hellen Grauwackenschiefer in Analogie m it den Schiefern 

des K itzbühler Raumes in das Ordovizium  stellte . So half 

ihm die recht gute, im  W erarbeitete Prostratigraph ie,in  den 

hangenden hellen W ildschönauer Schiefern ein Älteres Bau­

glied  zu — hen ela  es ihre Unterlage is t, ohne jedoch die 

stratigraphischen Zusammenhänge im Liegenden v o ll e r ­

faßt zu haben.

Nur die silurischen Dolom ite führen E rz , die unterdevo­
nischen sind in d ieser Gegend e r z fr e i.
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Damit war aber ein T e il des tektonischen Hauptgesche­

hens der Lagerstätte  schon durchschaut, w ie d ies aus dem 

geologischen P r o f i l  vom V erfa sser hervorgeht, denn die o r- 

dovizischen Schiefer werden über eine norm al-stratigraph i­

sche Ab fo lge untersilu risch-m ittelsilu rischen  A lte rs  gescho­

ben, wobei im  Zuge der Überschiebung die silurischen Do­

lom ite stark beansprucht und in folge ih re r Starrheit z . T .  in 

Boudins zerleg t wurden.

Durch die Cpnodontenfunde ist die schon von Th. OHNE­

SORGE vermutet^ Überschiebung nun eindeutig nachzuweisen. 

D ie überschiebungsbahn selbst ist flach nach Süden geneigt, 

ze ig t aber im  engeren Lagerstättenbereich  durch ein jünge­

res , im wesentlichen E -W -stre ichen des Staffel-Bruchsystem 

(es handelt sich h ierbei zur Hauptsache um ste il gegen N e in ­

fallende Brüche) ortsw eise hervorgeru fenes N -F a llen .

D ie höheren Wildschönauer Schiefer im  Liegenden der 

silurischen Dolom ite sind te ilw e ise  stark gequält, lokal in­

tensiv ge fä lte lt und angeschoppt, was ein ige B earbeiter zur 

Ansicht einer tektonischen Einschuppung der Dolom ite in 

d iese v e r le ite te . Die Dolom ite reagierten  auf die durch die 

Überschiebung ausgelöste Belastung rein  rupturell und z e r-  

glitten damit in größere Schollen und Linsen , D er Hangend­

te il der Dolom ite wurde in folge der Überschiebung am stärk­

sten beansprucht, wobei an den vielen  Rupturen die V e r e r ­

zung vorgedrungen ist. ln den überschobenen Schiefern sieht 

Th. OHNESORGE (1920: 1) eine ausgesprochene Dislokations­

fläche m it Mylonitzonen über dem ungemein zertrüm m erten 

Dolom it.

Betrachten w ir die Lagerstätte Nöckelberg in ihrem  

großregionalen Rahmen, so ist vo r a llem  festzuhalten, daß 

sie  in unm ittelbarer Nähe am Südrand der nördlichen Kalk­
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alpen lieg t, in einer schmalen, tektonisch stark beanspruch­

ten Zone, wo der Buntsandstein-in die Faltung der Grauwak- 

kengesteine, zur Hauptsache aber in den Schuppenbau m it- 

einbezogen ist, sodaß auch noch eine Durchbewegung, die bis 

in das Korngefüge der Grauwackengesteine führt, spürbar 

w ird  — ganz im Gegensatz zum zentralen T e il der Grauwak- 

kenzone, wo sich eine alpidische Beanspruchung höchstens 

in einem Großfalten- und Schuppenbau bem erkbar macht, 

nicht aber das Korngefüge beeinflußt (H , M OSTLER, 1967b).

Trotzdem  läßt sich aus weniger tektonisch beanspruchten 

P ro filen  deutlich ablesen, daß der mächtige E-W -streichende 

Dolom it-Kom plex prim är auskeilt. Auch die vom W esten 

nach Osten allgem eine Tendenz e iner Abnahme der Mächtig­

keit spricht für d iese Auffassung. (Siehe auch die Abnahme 

der Mächtigkeiten der sedimentären Mischungszone von W 

nach E .)

Sehr schw ierig ist es, über das Alter der Überschiebung 

im  Lagerstättenbereich  etwas auszusagen. So fehlen gerade 

im  Bereich  der Überschiebung d ie oberperm ischen Baaal- 

brekzien, die helfen könnten, voralpidisches und nachalpidi- 

sches Geschehen auseinanderzuhalten. Aber auch der Bunt­

sandstein fehlt gerade dort; er schließt erst etwas nördlich 

davon an und is t — wie schon erwähnt — m it Grauwacken­
sch iefern  verschuppt, sodaß es nahe läge, auch in der Über­
schiebung der hellen ordovizischen Schiefer ein alpidisches 

Geschehen zu vermuten. Da man aber von der Bruchtektonik 

im Gebiet des Buntsandsteines unmittelbar nördlich der 

Lagerstätte nichts m ehr spürt, scheint auch eine varisk ische 

Überschiebung nicht ausgeschlossen, denn d ie Brüche v e r ­

setzen die (Jberschiebungsbahn deutlich und wuvden unterta­

ge auch noch im Bereich  des Buntsandsteins nach den alten

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



-  41 -

Grubenkarten beobachtet, sodaß s ie  auch zwischen perm i- 

scher Z eit entstanden sein könnten. Somit stehen zw ei Deu­

tungen bezüglich des A lte rs  der Überschiebung i  g le ichw er­

tig  nebeneinander. Auffallend ist nur, daß bei v ie len  v e r ­

wandten Lagerstätten  in der Grauwackenzone die Vererzung 

nicht bis in die T r ia s  hinaufreicht, wom it w ir  aber schon 

die F rage  nach dem A lte r  der Vererzung angeschnitten ha­

ben, die im  folgenden diskutiert werden so ll.

4 ) V e r e r z u n g

Nach O .M . FR IEDRICH  ( 1953: 392) gehört die L a g e r ­

stätte Nöckelberg in die Gruppe der K u p fe r-S ilb er-Lager- 

stfitten (+  F e CO3) ,  d ie gewöhnlich in drei B e rg rev ie re  auf­

gete ilt werden, wonach N öckelberg dem R ev ie r  Leogang— 

Kitzbühel zugeordnet w ird .

D ieser Lagerstättentypus kann nach O .M . FRIEDRICH 

( 1953:3 80)  z . T .  recht starke Anreicherungen von araenidi- 

schen N icke l- und Kobalterzen  aufweisen. Dies ist gerade in 

N öckelberg der F a ll, wo sich die Nickel-Kobalterze «m  

stärksten anreicherten und sowohl gegen Opten (Mitterberg) 
als auch gegen W esten (Kelchalpe) abnehmen. Nur >«t der 

A b fa ll der N ickelgehalte gegen Westen wesentlich stArker.

Durch den Nachweis d e r ’ N ickelm inerale G ersdorfflt , 

Skutterudit etc. in M itterberg (J. BERNHARD 1966:4), bei­

de genannten M inera le kommen auch in Nöckelberg häufig 

vo r, ist eine sehr enge paragenctische Verwandtschaft' der 

beiden Lagerstätten  gegeben. A llerd ings ist es in Nöckel­

berg noch nicht geklärt, ob d iese auch der ersten V e r e r ­

zungsgeneration wie in M itterberg angehören. Nach F .
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SCHWARZ ( 1942 ; 25) w äre für Nöckelberg eine Ausschei­

dungsfolge N ick e lk ies -K u p fe rk ies -Q u a rz-K a rb on a t e in er­

seits, Fah lerz —Kupferkies—Q uarz—Karbonat andererseits

— also zw ei Paragenesen — anzunehmen, die seiner Meinung 

nach vollkommen denen der auslaufeuden M itterb erger E r z ­

gänge entsprechen. Eine moderne Bearbeitung, w ie sie 

J. BERNHARD (1966) in M itterberg durchführte, könnte zur 

Klärung, inwieweit h ier noch engere Beziehungen zwischen 

den beiden Lagerstätten  bestehen, beitragen.

W ichtig für unsere Betrachtungen is t aber vo r a llem  

die A r t  des Auftretens der E rze :

a) D ie Vererzung ist zur Hauptsache an die Überschiebung 

gebunden. Durch d ie Überschiebung wurden, wie schon 

vorh er angeführt, die Dolom ite stark zerbrochen. An 

den vie len  Rupturen, ja  bis in die feinsten R isse, konn­

te das E rz  eindringen und von dort aus metasomatisch 

vorgre ifen . B is in kleinste K örner ze r le g te  D olom itge­

steine sind z. T . rich tig  vom E rz  im prägn iert. D ie E r ­

ze  sind unmittelbar unter den überschobenen ordov iz i- 

schen Tonschiefern  am stärksten vertreten , ln  den L ie ­

gendpartien oder gar am Kontakt m it den sedimentär 

verknüpften Schiefern treten E rze  nur sehr . spärlich  

auf. Es ist daher w ichtig festzuhalten, daß nicht der 

ganze siluriSche Dolom it v e re rz t  ist, w ie von vielen  

Autoren bisher angenommen wurde, sondern nur die 

Hangendpartien.

b) Nur untergeordnet treten Gänge auf. Sie sind die Zu­

fuhrwege der Erzlösungen, wobei später im  Zuge der 

Überschiebung, spezie ll an der Überschiebungsflöche , 

in unserem F a lle  im stark beanspruchten Dolom it, die 

E rze  angereichert wurden.
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Inwieweit die Zufuhr der E rze  ze itlich  m it der Ü ber­

schiebung zusammenhängt oder nicht, läßt sich schwer be­

urteilen . Ähnlich w ie bei der A lte rs fra ge  der Überschie­

bung, steht die F rage  nach dem A lte r  der Vererzung noch 

ziem lich  offen.

Auffallend is t in Analogie zu verwandten Lagerstätten 

d ieser A rt, daß die E rze  einerseits  nicht bis in die höchst-- 

perm ischen Sedimente ( in  unserem F a ll die B asa lbrekzie ) 

hinaufreichen, andererseits die die Lagerstätte zerstückeln­

den Brüche sich nur auf die paläozoischen Sedimente be­

schränken und nicht mehr in dem darüberliegenden Bunt­

sandstein äußern. D ies würde eine voroberperm ische V e re r ­

zung nahelegen.

Zu e iner ähnlichen Deutung kommt F . SCHWARZ (1942: 

5) nicht nur für Nöckelberg, sondern auch für M itterberg, 

wobei in le tz te re r  J. BERNHARD (1966 : 86) das A lte r  der 

Vererzung als gesichert perm isch einstufen konnte. L e id e r  

fehlen im  Bereich  der Lagerstä tte  Nöckelberg oberkarboni- 

sche und perm ische Sedimente (m it Ausnahme der hochper- 

mischen B reccien ), wodurch e iner engeren, zeitlichen E r ­

fassung der Vererzung starke Grenzen gesetzt sind.

S) Z u s a m m e n f a s s u n g

Mit H ilfe von Conodonten gelang es, die Stratigraphie 

des Lagerstättenbereichs Nöckelberg zu klären. D ie liegen ­

den dunklen Schiefer gehören in das t ie fe re  Silur und sind 

über eine sedim entäre Übergangszone ( S ch ie fer—Dolomit) 

m it dunklen, m itte l- bis obersilurischen Dolom iten v e r ­

knüpft. In einem P r o f i l  unmittelbar südlich des engeren 

Lagerstättenraum es re ich t d ie Karbonatsedimentation bis in
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den Grenzbereich  O bersilu r / Unterdevon (steinhornensis- 

S tu fe ).

Im eigentlichen Lagerstattenbereich  selbst fo lgt über 

den m itte ls il»rischen  Dolom itgesteinen eine Tonsch ie fer- 

S erie  mit Porphyroideinschaltungen, die ins Ordovlc einzu­

stufen ist. Durch diese Einstufung konnte die von Th. OHNE­

SORGE 1920 verm utete Überschiebung im  Lagerstättenbe­

reich  als gesichert fes tgelegt werden.

Bezüglich des A lte rs  der Überschiebung stehen sich die 

beiden Auffassungen, alpidische und variskische, etwa 

g le ichw ertig gegenüber, wobei der V er fa sser mehr für ein 

variskisches A lte r  eintritt, da die auf die Überschiebung 

folgende starke Bruchtektonik im BuntBandstein Übertags 

sich aicht nachweisen läßt. Damit in Verbindung wäre auch 

für die Vererzung ein jungpaläozoisches A lte r  anzunehmen , 

doch sind h ierfür die Beobachtungen noch nicht ausreichend, 

sodaß für Nöckelberg eine sichere Datierung der Vererzung 

vo re rs t noch offenbleiben muß.
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